
Calle. Ab sofort nimmt der TV Calle
Anmeldungen für eine neue Reha-
Sportgruppe Orthopädie/Gymnas-
tik an. Die Übungsstunden finden
mittwochs ab 10 Uhr in der Turn-
halle Calle statt. Der Rehabilita-
tionssport spielt bei der medizini-
schen Rehabilitation eine beson-
dere Rolle. Übungen im Bereich
Orthopädie/Gymnastik bieten Hil-
fe zur Selbsthilfe, Funktions- , Be-
lastungs- und Bewegungsein-
schränkungen entgegen zu wirken.
Das Training führt zu schmerzar-
mer oder sogar schmerzfreier Be-
wegung, Muskeln werden aufge-
baut, die Beweglichkeit gesteigert.

i
Info und Anmeldung bei Karin
Arens unter 0160/98585947

(ab 18 Uhr).

Neue Reha-Gruppe
beim TV Calle

Meschede/Bestwig. Die Landfrauen
des Ortsverbandes Meschede/
Bestwig besichtigen am Donners-
tag, 30. Juni, um 14 Uhr die Käse-
rei Löffler in Dornheim. Anschlie-
ßend geht es weiter nach Schmal-
lenberg-Föckinghausen in den
Bauerngarten von Margret Steil-
mann mit Führung und Kaffee.

i
Anmeldungen bis Freitag, 24. Ju-
ni bei Rita Dicke, 0291/53205.

Landfrauen besichtigen
Käserei in Dornheim

KOMPAKT
Nachrichten aus dem Stadtgebiet

Wennemen. Der Heimat- und Orts-
verein Wennemen lädt zu seinem
nächsten Klön-Nachmittag für
Donnerstag, 23. Juni, ab 15.30 Uhr
vor das Pfarrheim ein. Dort soll in
gemütlicher Runde und hoffentlich
bei Sonnenschein gegrillt und er-
zählt werden. Alle Interessierten
sind eingeladen

Heimat- und Ortsverein
grillt vorm Pfarrheim

Meschede. Ein Erste-Hilfe-Aus- und
Fortbildungskurs des DRK für Erzie-
her in neun Unterrichtseinheiten
findet ab Samstag, 9. Juli, von 8
bis 15.45 Uhr in Meschede statt.
Vermittelt werden die praktischen
Maßnahmen beim Kind und bei Er-
wachsenen, so dass Erzieherinnen
und Erzieher sowohl in die Lage
versetzt werden, Kindern wie Er-
wachsenen Erste Hilfe zu leisten.
Alle Interessenten, besonders
auch Tagesmütter und alle die mit
Kindern zu tun haben, sind.

i
Anmeldungen unter www.drk-
meschede oder unter
0291/90249205.

Erste-Hilfe-Kurs
für Erzieherinnen

Meschede. Auf der Freilichtbühne
Herdringen sind amMittwoch, 22.
Juni, um 16 Uhr, bei der Auffüh-
rung des Stücks „Heiße Ecke“ zwei
Gebärdendolmetscher dabei. Für
Hörgeschädigte besteht so die
Möglichkeit, induktiv zu hören. Die
mobile Anlage wird für diesen Tag
von dem DSB (Deutscher Schwer-
hörigen Bund) der Freilichtbühne
zur Verfügung gestellt. Es stehen
allerdings nur wenige Plätze im
Rahmen der Induktionsschleife zur
Verfügung. Karten können bei der
Freilichtbühne Herdringen unter

02932/39140 bestellt werden.
In der Selbsthilfe-Gruppe des DSB
kommen die Teilnehmer, die sich
jeden zweiten Freitag im Monat um
17.30 Uhr im Bürgerzentrum Arns-
berg treffen, aus dem gesamten
HSK.

Gebärdendolmetscher
auf der Freilichtbühne

Von Anike Engels

Meschede. Wenn ein geliebter
Menschverstirbt, bleibenAngehöri-
ge oftmit ihrer Trauer allein zurück.
Viele benötigen Jahre, um über den
Verlust hinweg zu kommen. Darü-
ber zu reden, wird von den meisten
Betroffenen als hilfreich empfun-
den, weiß Anita Wiese, Leiterin des
ambulanten Palliativ- und Hospiz-
dienstes. Schwierig werde es aber
dann, wenn imUmfeld des Trauern-
den niemand mehr zuhören wolle.
Deshalb bietet die Caritas in Me-
schede mit der Trauer-Oase vierwö-
chentlich Treffen zur Trauerbewälti-
gung an.Wir habenmitAnitaWiese
darüber gesprochen.

Frau Wiese, an wen richtet sich das
Angebot der Trauer-Oase?
Anita Wiese:Die Trauer-Oase ist ein
Treffpunkt für Trauernde, die einen
geliebten Menschen durch dessen
Tod verloren haben. Seit fast vier
Jahren findendiese Treffen regelmä-
ßig statt und bieten den Trauernden
die Möglichkeit, über ihren
Schmerz zu reden.

Ist darüber zu reden, die richtige Art
zu trauern?
Beim Trauern gibt es kein richtig
oder falsch. So unterschiedlich wie
die Menschen sind, so unterschied-
lich ist auch deren Art zu trauern.
Trauern bedeutet, den Schmerz zu
verarbeiten. Das macht jeder an-

ders. Wir haben jedoch festgestellt,
dass es denmeistenMenschen hilft,
über den Tod zu sprechen. Bei den
Treffen der Trauer-Oase können die
Betroffenen in einem geschützten
Raum ihre Geschichte erzählen
und mit anderen austauschen. Na-
türlich wird in diesem Rahmen die
persönliche Geschichte oft wieder-
holt. Hier herrscht dafür Verständ-
nis.

Und das ist im familiären oder
freundschaftlichen Umfeld anders?
Anfangs natürlich nicht. Da haben
alle Verständnis für den Trauern-
den, hören zu und unterstützen, wo

sie nur können. Doch irgendwann
lässt das nach und die Angehörigen
erwarten, dassman die Trauer über-
windet. Vielleicht auch, weil wir
heute kein Trauerjahr im traditio-
nellen Sinn mehr praktizieren.
Schwarze Kleidung wird nur noch
über einen Zeitraum von ein paar
Wochen getragen. Das hilft einigen,
weil sie dann ihre Verletzbarkeit
nicht nach außen tragen. Anderen
würde es aber helfen, ebenweil ihre
Trauer dann für jeden erkennbar
wäre.

Wie verlaufen die Treffen in der
Trauer-Oase?

Nach einer Begrüßung stellen wir
unskurznamentlich vor, nochnicht
mit der persönlichen Geschichte.
Dann folgt ein Kerzenritual.Wir ge-
stalten die Tischmitte thematisch,
entweder der Jahreszeit entspre-
chend oder dem Thema des Tref-
fens. Jeder kann dann auch ein Tee-
licht für den Betrauerten anzünden
und dann, nur wenn er oder sie
möchte, über sich und den Verstor-
benen erzählen. Bei drei oder vier
Trauernden kommt es dann zu
einem aufarbeitenden Austausch.

Welche Themen gibt es zum Bei-
spiel?

Trost, Vergänglichkeit, „Warum“?,
Tränen, „Meine beiden Gesichter.“

Und was erzählen die Trauernden
dann?
Oft möchten sie erzählen, wie der
andere verstorben ist. Ob es ein
plötzlicher Tod war, nach langer
Krankheit, ob sie dabei waren, ob
sie ihn hätten verhindern können,
ob sie sich mehr hätten kümmern
können. Andere Trauernde waren
oder sind vielleicht in ähnlicher
Position und können dann erzäh-
len, wie sie damit umgegangen sind,
was ihnen vielleicht geholfen hat.

Fällt es allen Menschen leicht, über
ihren Schmerz zu sprechen?
Nein. Gerade älteren Menschen
fällt es oftmals schwer, ihre Gefühle
mit anderen zu besprechen. In der
Generation war es oft nicht üblich,
Gefühle zu erkennen und sie ande-
ren mitzuteilen. Das braucht Zeit
und einen Raum, aus dem nichts
nach außen getragen wird. Sich da-
bei fremden Personen zu öffnen,
kann bisweilen leichter sein, als per-
manent die Familie oder den Freun-
deskreismit derGeschichtedesVer-
lustes zu belasten.

„Jeder Mensch trauert anders“
Caritas in Meschede bietet monatliche Treffen zur Trauerbewältigung für Angehörige an

Oft bleiben Angehörige mit ihrer Tauer allein zurück, wenn ein geliebter Mensch stirbt. Deshalb bietet die Caritas in Meschede
mit der Trauer-Oase regelmäßige Treffen zur Trauerbewältigung an. FOTO: TOM THÖNE

Die Trauer-Oase öffnet jeden
ersten Mittwoch imMonat von
18 bis 19.30 Uhr. Das Angebot
ist offen und kostenlos für jeden
und unabhängig von Konfession
und Weltanschauung.

Die Trauer-Oase wird von eh-
renamtlichen Trauerbegleiterin-
nen geleitet. Eine Anmeldung bei
Anita Wiese, 9021-158, ist
wünschenswert, aber keine Vo-
raussetzung für eine Teilnahme.

Unabhängig
von Konfession

„Beim Trau-
ern gibt es
kein richtig
oder

falsch.“
Anita Wiese, Leiterin des ambulan-
ten Palliativ- und Hospizdienstes

und im Kindergarten oder in der
Nachbarschaft sollte jeder bei sich
anfangen,offen fürNeuesundAnde-
res zu sein“, so die Akteure der Frie-
densinitiative. Menschliche Ge-
meinschaft, Friede unter den Men-
schen, entstehedurchGesprächund
Zuhören.Undnur,wenn jeder versu-
che so zu leben, werde es irgend-
wann einmal Frieden überall in der
Welt überhaupt geben können.
Der größte Teil der Besucher im

Kirchenzentrum blieb am Ende
zum Gespräch beieinander und alle
waren sich einig, dass Treffen dieser
Art und das entstandeneGefühl von
Gemeinschaft Mut für neue Wege
„im Frieden“ mache. Dabei war es
egal, welche Hautfarbe der einzelne
hatte oderwelcherKonfession er an-
gehört.
Das nächste Treffen findet am 13.

November 2016 um 17 Uhr wieder
im Gemeinsamen Kirchenzentrum
statt.

Bitte. Und das gelte nicht nur für die
Flüchtlinge.
Die Initiative für Frieden, die aus

Manuela Busch, Beate Ludwig. Gü-
lay Kahraman, Petra Liese und Ste-
phanie Arens besteht, möchte sich
auch in Zukunft dafür einsetzen,
dass dasWort „Frieden“ wieder eine
gesellschaftliche Bedeutung hat.
Für folgende Maximen steht die

Gruppe:
Es ist egal, welche Konfession,

Hautfarbe, Nationalität oder wel-
chen Status jemand hat.
Jeder sollte respektvoll mit jedem

Menschen umgehen.
Jeder sollte offen für Menschen

und Dinge sein, die anders sind.
Jeder sollte sich dafür einsetzen in

Freiheit zu leben.
Jeder sollte sich dafür einsetzen

ohne Angst und Hass zu leben
Frieden beginne bei jedem selbst

und da, wo jeder lebt. „Auf der Stra-
ße, beim Einkaufen, in der Schule

Meschede. Etwa 100 Menschen ha-
ben sich im Gemeinsamen Kirchen-
zentrum zum Innehalten für den
Frieden getroffen. Als Symbol dafür,
dass Frieden in allen Religionen das
zentrale Thema ist, brachten Pastor
Reinhold Schlappa, Pastor Dirk
Schmäring und der Iman Vedat Te-
kin der türkischen Gemeinde Me-
schede, alsStellvertreter füralleReli-
gionen, die in Meschede und Umge-
bung vertreten sind, die Heiligen
Schriften in die Gemeinschaft und
veranschaulichten eindrucksvoll
und individuell die Sichten auf das
Wort Frieden. Zudem beeindruckte
der Bericht von Mohammad Scha-
danAzimi, ein Flüchtling aus Afgha-
nistan, die Zuhörer. Für alle sei deut-
lich geworden, dass hinter den gro-
ßen Berichten über Flüchtlingsthe-
men immer der einzelne Mensch
unddas individuelleSchicksal stehe.
„Geben Sie uns Ihr Vertrauen und
trauen Sie uns etwas zu“ war seine

Innehalten für den Frieden
Flüchtling: „Geben Sie uns Ihr Vertrauen und trauen Sie uns etwas zu“

Die FriedensinitiativeMeschede hat zum Innehalten ins GemeinsameKirchenzentrum eingeladen. Dabei beeindruckt der Bericht
von Mohammad Schadan Azimi, ein Flüchtling aus Afghanistan, die rund 100 Zuhörer. FOTO: PRIVAT

Von Ute Tolksdorf

Meschede. Tom Niklas Pohlmann,
Yannik Berndt, Henri Dümpel-
mann, Dana Labe und Ann-Julie Pe-
ters vomGymnasiumderBenedikti-
ner haben beim Bundesfinale „Ju-
gendgründet“ inWolfsburgmit ihrer
Idee eines nachhaltigenKaugummis
den zweiten Platz belegt. Das Kau-
bonbon der Turnaround Candy
GmbHsoll biologischabbaubarund
vegetarisch sein und sich auszeich-
nen durch ökologisch nachhaltige
Inhaltsstoffe, fairenUmgangmit Ko-
operationspartnern und ein unver-
wechselbares Design.
635 Schüler und Auszubildende

hatten im ersten Schulhalbjahr für
denWettbewerb einen Businessplan
entwickelt, 10 schafften es jetzt ins

Finale. Das Quartett aus Meschede
hat jeweils einen Laptop gewonnen.
Entstanden war die Idee des Kau-
gummis in einem Projektkurs in der
Q1 (wir berichteten). In mehreren
Runden schafften es die Vier unter
anderem durch eine gelungene Prä-
sentation bis ins Finale. Und es geht
weiter,wie dieProjektlehrerin Inken
Schäfke berichtet: „Wir sind eingela-
den von einem Gründungs-Coach
der TU Dortmund, der die Schüler
mit Gründern zusammenbringt.
Eine echte Firmengründung wäre
für die Schule doch eineNummer zu
groß.“ Sie ist voll des Lobes für ihre
Schüler: „90 Prozent der Arbeit ha-
ben sie selbstständig erledigt.“ Für
das Finale hatten die Vier das erste
Mal ihren Kaugummi hergestellt -
mit einer Nudelmaschine.

Mit nachhaltigem Kaugummi
den zweiten Platz erreicht
Bennis beim Bundesfinale „Jugend gründet“

Yannik Berndt, Henri Dümpelmann, Dana Labe, Tom Niklas Pohlmann und Ann Julie
Peters (von links) haben den zweiten Platz belegt. FOTO: PATRICK SCHLOS
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